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Veranstaltungen
der Donau-Universität Krems

Donau-Universität Krems
Die Universität für Weiterbildung

Spring Day 2018
16. Februar. Studieninfotag für Universi-
tätslehrgänge und Fernstudien im Bereich
Bildung und Medien. Donau-Universität
Krems. 16:00 Uhr.

Info-Veranstaltung „Management und IT“
16. Februar. Informieren Sie sich vor
Ort über den Universitätslehrgang
„Professional MSc Management und IT“.
Donau-Universität Krems. 14:00 Uhr

Personale Peter Turrini
16.–17. Februar. Lesung und Werkstattge-
spräch mit Autor Peter Turrini, Regisseur
Herbert Föttinger und Schauspieler Erwin
Steinhauer. Literaturhaus NÖ, Krems.

Aviation Talk
28. Februar. Bernhard Fragner, Gründer
und CEO der GlobeAir AG, spricht über
„Entrepreneurship and entrepreneurial
Spirit and Challenges“. Donau-Universität
Krems. 17:30 Uhr.

BeSt3-Messe 2018
1.– 4. März. Die Donau-Universität Krems
präsentiert ihr Studienangebot auf der
Berufs- und Bildungsmesse in der Wiener
Stadthalle. Eintritt frei!

Nähere Informationen unter
www.donau-uni.ac.at/veranstaltungen

www.fh-krems.ac.at
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Wenn digitales Know-How gefragt ist, hat Krems die Antwort.
WIRTSCHAFT | GESUNDHEIT | LIFE SCIENCES

Applied
Chemistry (BSc)*

Data Science and
Analytics (BSc)*

Angewandte
Gesundheitswissenschaften (MSc)*

Advanced Nursing
Practice (MSc)*

INFO DAYS
Open House
24. Februar 2018

Bacherlor Info Day
15. März 2018

NACHRICHTEN

Tag der offenen Tür an
der FH Kärnten
Mit Workshops, Projektpräsen-
tationen und persönlichen Ge-
sprächen sowie Haus- und La-
borführungen will die FH Kärn-
ten Interessierten ihr Studien-
angebot näherbringen und Fra-
gen beantworten. Die angebo-
tenen Fächer umfassen Bauin-
genieurwesen und Architektur,
Gesundheit und Soziales, Engi-
neering und IT sowie Wirt-
schaft und Management. Der
Tag der offenen Tür findet am
2. Februar am Campus Villach
statt. Bewerbungsgespräche für
die technischen Fächer können
vor Ort geführt werden.

Web: www.fh-kaernten.at/fhday

Bildung
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INFORMATION

Eine Fachtagung an der FH St. Pölten
beschäftigt sich am 20. und 21. Februar
unter dem Titel „Inverted Classroom and
beyond. Lehren und lernen im 21. Jahr-
hundert“ mit innovativen Trends in der
Hochschuldidaktik. Die jährliche Tagung
wird von der FH St. Pölten und der
Pädagogischen Hochschule NÖ in
Kooperation mit der Uni Marburg
veranstaltet und findet abwechselnd in
St. Pölten und Marburg statt.

Web: https://skill.fhstp.ac.at

Studierende bei der Gruppenarbeit an der FH St. Pölten. [ Martin Lifka Photography ]

Verkehrte Hochschulwelt
Didaktik. Sie heißen „Flipped Class“ oder „Inverted Classroom“ – neue Konzepte der Lehre, die in
den USA und Skandinavien schon verbreitet sind, kommen nun auch an heimische Hochschulen.

VON ELISABETH STUPPNIG

G uten Morgen, was wollt ihr
heute tun?“ Mit diesen
Worten eröffnet Sigrún

Svafar, Lehrende an der isländi-
schen Keilir-Akademie, ihren Un-
terricht. Seit 2012 lehrt sie in der
Erwachsenenbildung als „Flipped
Teacher“ und sieht ihre Rolle we-
niger als Lehrerin, denn als Coach:
„Ich sehe mich als Cheerleaderin.
Meine Aufgabe ist, meine Studen-
ten zu ermutigen und zu fördern.“
Beim „Flipped Class“-Konzept,
auch „Inverted Classroom“ ge-
nannt, steht die Hochschulwelt
Kopf: Nicht der Lehrende steht im
Mittelpunkt, sondern der Student.
Svafars Studenten sind erwach-
sene Schulabbrecher, die sich ent-
schieden haben, trotzdem zu stu-
dieren: „Oft sind es Studenten mit
schwierigen Hintergründen, z. B.
Lernschwächen, sozialen Proble-
men oder besonderen Lebensum-
ständen. Das Wichtigste für sie ist,
dass sie lernen, wieder an sich
selbst zu glauben.“

Frontalunterricht ade
Die Idee, den Studenten didaktisch
aufbereitete Vorbereitungsmate-
rialien zur Verfügung zu stellen, ist
an sich nicht neu. Die Innovation:
Online erstrecken sich die Mate-
rialien über Quiz- und Assess-
ment-Aufgaben sowie Lückentexte
bis hin zu Videos oder Podcasts.
Lehrende wie Svafar wollen Stu-
dierende darin bestärken, selbst-
ständig zu forschen, und bemühen
sich dabei um abwechslungsreiche
Aufbereitung: Sie zeichnen in Ton-
studios auf, drehen Videos und
schrecken auch nicht davor zu-
rück, Snapchat-Stories zur Wis-
sensvermittlung einzusetzen.
Wichtig sei, die Studierenden nicht
mit Frontalunterricht zu langwei-
len, sondern die Unterrichtszeit
dazu zu nutzen, Diskussionen an-
zuregen und den intellektuellen
Austausch zu fördern, so Svafar.

Der Nutzen für die Studenten
sei immens, meint auch Christian
Freisleben, Fachverantwortlicher
Inverted Classroom an der FH
St. Pölten und Mitorganisator der
Konferenz „Inverted Classroom

and beyond“. „Das selbstständige
Arbeiten fördert Schlüsselkompe-
tenzen des digitalen Zeitalters wie
Teamwork oder kreatives Denken.“
Die Motivation, sich Wissen selbst-
ständig anzueignen, entstehe nicht
zuletzt aufgrund des didaktischen
Designs. So würden sich etwa die
Prüfungsmodalitäten stark von bis-
herigen, eher starren Konzepten
der Lehre unterscheiden: Studen-
ten drehen selbstständig Videos,
gestalten Multiple-Choice-Tests
oder entwickeln ein Projekt mit
Studienkollegen. „Es geht in erster
Linie darum, Erlerntes anzuwen-

den und Wissen zu verknüpfen,
nicht darum, Auswendiggelerntes
in Kästchen zu schreiben“, betont
Freisleben.

„Das Zauberwort heißt Vernet-
zung“, sagt Michael Kopp, Leiter
der Akademie für Neue Medien
und Wissenstransfer an der Univer-
sität Graz. Er wirft einen weiteren
Begriff in den Raum und erklärt,
dass der Trend in Richtung „Seem-
less Learning“ gehe, also dahin,
physische und virtuelle Lernräume
zu verbinden. Wie das gehen soll?
„Studenten sitzen in den Semina-
ren vor ihren Laptops, Tablets und
Smartphones und nutzen diese Ge-
räte wie zu Hause auch – zur Re-
cherche, zur Dokumentation und
zur Kommunikation. Moderne
Technologie macht es möglich,
dass Inhalte, die im Seminar auf
Flipcharts oder Folien geschrieben
werden, beinahe zeitgleich auf die
Mobilgeräte der Studierenden
übertragen werden.“ So sei jedem
Studenten zu jeder Zeit möglich,
auf alle Inhalte zuzugreifen. Poten-
zial sieht Kopp auch im Einsatz von
Augmented oder Virtual Reality
(VR), besonders für Studienfächer
wie Physik, Medizin oder Geogra-

fie. Ein Blick über den großen
Teich führt zu einem weiteren
Trend. In den USA bereits im Ein-
satz, werden bei „Learning Analy-
tics“ Daten aus Prüfungsergebnis-
sen und lernbezogenem Online-
verhalten analysiert, um Rück-
schlüsse auf Stärken und Schwä-
chen von Studierenden zu ziehen
und individualisierte Lernkonzep-
te zu erstellen. Zukunftsvision
auch in Österreich? Mit Einschrän-
kungen, meint Kopp. „Der Daten-
schutz ist hierzulande zum Glück
sehr strikt, was die Nutzung per-
sönlicher Daten erschwert.“

Lehre an Uni zu wenig wert
Bis Professoren an österreichi-
schen Unis zu VR-Brillen greifen,
Videos drehen und Daten auswer-
ten, wird es allerdings etwas dau-
ern. „Der Einsatz von Technolo-
gien kostet Zeit und Ressourcen.
Noch steht für viele Lehrende der
Nutzen in keinem angemessenen
Verhältnis zum Aufwand, sagt
Kopp. „Wer als Wissenschaftler
Karriere machen will, für den gilt
noch immer: Berufen wird man
wegen seiner Forschung, die Lehre
spielt kaum eine Rolle.“


